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Service für unsere Patienten 
Auf den Stationen

Aufenthaltsräume auf den Stationen, Fernseher und Radio, Telefon am 

Bett, Telefax verfügbar, Wertfach bzw. Tresor im Patientenzimmer oder 

zentral in den einzelnen Krankenhäusern, Familienzimmer, Übernachtungs-

möglichkeiten für begleitende Eltern und Spielzimmer sowie Spielplatz in 

der Kinderheilkunde in Herzberg, Erzieher-Betreuung für Patienten der 

Kinderheilkunde in Herzberg, Besuchsdienste

Außerdem in den Krankenhäusern

besondere Verpfl egung möglich (vegetarisch und andere), Cafeterien mit 

kleinen Einkaufsmöglichkeiten und Tagespresse sowie Magazinen, elektro-

nisches Bezahlen möglich (Krankenhaustagegeld und Telefon), Betreuung 

durch Entlassungsmanagement, Beschwerdemanagement, umfangreiches 

Patienteninformationsmaterial: Faltblätter zum Leistungsspektrum, zu 

einzelnen Krankheitsbildern und zu diagnostischen und therapeutischen 

Verfahren, regelmäßige Fortbildungsveranstaltungen für Haus- und andere 

Fachärzte, öffentliche Fortbildungsangebote und Vortragsreihen

Rund um die Krankenhäuser

gebührenfreie Parkplätze für Besucher und Patienten, Parkanlage in Finster-

walde, gestaltetes grünes Umfeld in Herzberg und Elsterwerda, Fahrdienste 

für OP-Patienten

Ihr Kontakt zum
Elbe-Elster Klinikum
Krankenhaus Elsterwerda 

Elsterstraße 37, 04910 Elsterwerda

Telefon 03533/603-0

Telefax 03533/603-105

Krankenhaus Finsterwalde 

Sitz der Geschäftsführung und Postanschrift

Kirchhainer Straße 38 a, 03238 Finsterwalde

Telefon 03531/503-0

Telefax 03531/503-163

Krankenhaus Herzberg

Alte Prettiner Straße, 04916 Herzberg

Telefon 03535/491-0

Telefax 03535/491-355

info@elbe-elster-klinikum.de

www.elbe-elster-klinikum.de

Michael Neugebauer

Geschäftsführer

Telefon 03531/503-314

Telefax 03531/503-105

Corina Repnack

Sekretärin des Geschäftsführers

Telefon 03531/503-124

Telefax 03531/503-105

Prof. Dr. Roland Reinehr

Ärztlicher Direktor

Telefon 03535/491-330

Telefax 03535/491-394

Anke Krumpholz

Pfl egedirektorin

Telefon 03531/503-169

Telefax 03531/503-514

Ines Aufgebauer

Qualitätsbeauftragte

Telefon 03531/503-313

Telefax 03531/503-516

Daniela Bock

Managerin Gesundheitsnetzwerk Elbe-Elster

Telefon 03531/503-182

Anett Strauch

Personalabteilung

Telefon 03531/503-178

Angela Tondera

Patientenbeauftragte

Telefon 03531/503-333

Mobil 0151/22708013

Ansprechpartner

Hilfe zur Selbsthilfe
Der Treffpunkt für Angehörige psychisch Kranker

Elbe-Elster Klinikum GmbH

Abteilung für Psychiatrie, Psychotherapie und Psychosomatik

Ansprechpartner: Manuela Lehr und Thomas Porsche

Telefon 03531/503-245



Medizinische Versorgung 
auf universitärem Niveau
Liebe Leserin, lieber Leser,

das Elbe-Elster Klinikum hat es sich zum Ziel gesetzt, seinen Patienten 

auch außerhalb von Universitäts- und anderen großen Kliniken herausra-

gende medizinische Behandlungen anzubieten. Nach der Etablierung der 

Radiofrequenzablation (RFA) zur endoskopischen Behandlung von Vorstu-

fen des Speiseröhrenkrebses und zur Verödung von Gallengangstumoren 

wurde nunmehr auch die sonographisch gesteuerte RFA von Leberzellkrebs 

und Lebermetastasen bei Dickdarmkrebs als Brandenburgpremiere erfolg-

reich etabliert. Betroffenen Patienten kann damit eine schonende, aber 

sehr effektive Behandlungsalternative angeboten werden.

Im Weiteren etabliert sich zunehmend ein gefäßmedizinischer Schwer-

punkt am Elbe-Elster Klinikum. Neben den seit vielen Jahren im Kranken-

haus Elsterwerda durch den Chefarzt der Inneren Medizin Ronald Hart-

mann erfolgreich implantierten Herzschrittmachern werden durch Tabea 

Krönert, Chefärztin der Radiologie im Krankenhaus Herzberg, therapeu-

tische Angiographien der Extremitäten und durch Stefanie Hild, Chefärztin 

der Chirurgie im Krankenhaus Finsterwalde, gefäßchirurgische Operatio-

nen durchgeführt. Ein schönes Beispiel für die standort- und fächerüber-

greifende Expertise am Elbe-Elster Klinikum. 

Eine weitere Neuerung trägt dazu bei, dass wir unsere Patienten fl ächen-

deckend auf universitärem Niveau versorgen können: Seit Anfang des 

Jahres ist der Standort Herzberg und damit auch das gesamte Elbe-Elster 

Klinikum Akademisches Lehrkrankenhaus der Medizinischen Hochschule 

Brandenburg „Theodor Fontane“ (MHB). Das Elbe-Elster Klinikum hat nicht 

nur vom ersten Tag an aktiv an der MHB mitgearbeitet und sich in die 

Lehrplangestaltung eingebracht, sondern beteiligt sich jetzt selbst auch 

mit Vorlesungen, Seminaren und Praktika an der Lehre. Mittlerweile unter-

stützen wir drei Studierende der MHB mit einer entsprechenden Förderung. 

Das erste studienbegleitende Praktikum einer Studentin der MHB wurde im 

Frühjahr erfolgreich im Elbe-Elster Klinikum absolviert und befl ügelte im 

Klinikum die stete Auseinandersetzung mit aktuellen medizinischen Ent-

wicklungen. 

Mit herzlichen Grüßen,

Ihr Prof. Dr. med. Roland Reinehr

Ärztlicher Direktor der Elbe-Elster Klinikum GmbH

Prof. Dr. med. Roland Reinehr

Ärztlicher Direktor der Elbe-Elster Klinikum GmbH
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Interventionelle Radiologie lässt 
gefäßmedizinischen Schwerpunkt 
am Elbe-Elster Klinikum wachsen
Seit vielen Jahren gehört die Diagnostische Radiologie in allen 

drei Krankenhäusern des Elbe-Elster Klinikum zum klassischen 

Leistungsspektrum. Das Fachgebiet Radiologie geht für Tabea Krö-

nert, Chefärztin der Radiologie in Herzberg, jedoch weit über die 

übliche Diagnosefi ndung hinaus. Ihr Spezialgebiet ist die Interven-

tionelle Radiologie, also die aktive Behandlung von Erkrankungen 

mithilfe bildgebender Verfahren wie Sonographie, CT, Angiogra-

phie oder Durchleuchtung, womit sie seit Anfang des Jahres das 

Angebot des Elbe-Elster Klinikums um einen wesentlichen Bereich 

erweitert hat. 

Mit dieser Neuerung ist außerdem ein weiterer Schritt zu einem 

gefäßmedizinischen Schwerpunkt am Elbe-Elster Klinikum getan. 

Dabei arbeiten Innere Medizin, Radiologie und Chirurgie eng zu-

sammen und ergänzen sich untereinander. So erhalten beispiels-

weise Patienten mit Erkrankungen der Beinarterien, der Beinvenen 

und der Bauchgefäße eine optimale Betreuung. Kann der Internist 

und Angiologe im Finsterwalder Krankenhaus Götz Ritter ihnen 

mit konservativen nichtinvasiven Therapien nicht weiterhelfen, 

kommt Tabea Krönert ins Spiel, die mithilfe der Interventionel-

len Radiologie verschlossene Gefäße öffnet oder weitet. „Einzelne 

Erkrankungen werden wir an den Gefäßchirurgen übergeben“, er-

gänzt sie. Auch die Versorgung arterieller und venöser Wunden ist 

Bestandteil des Versorgungskonzepts. „Chronische Wunden haben 

ihre Ursachen oft in Durchblutungsstörungen und heilen nicht, 

weil die Gefäße verschlossen sind“, erklärt die Radiologin.

Radiologie mit Schlüsselfunktion

„Die Radiologie nimmt häufi g eine Schlüsselrolle bei der Diagnos-

tik und Therapie der Patienten ein, denn oft sind die Diagnose-

ergebnisse überraschend“, sagt Chefärztin Tabea Krönert. „Durch 

die enge Kooperation mit den Kollegen der verschiedenen Fach-

bereiche wird ein breites medizinisches Spektrum abgedeckt. Das 

macht die Arbeit vielseitig und spannend“, fi ndet Tabea Krönert. 

Mit der Interventionellen Radiologie kann sie verschiedene mini-

mal-invasive Therapiemöglichkeiten anbieten. Diese reichen von 

Drainagen über Probenentnahmen und Schmerztherapien bis hin 

zu Gefäßtherapien. Minimal-invasive Behandlungen sind sanfte 

Eingriffe, bei denen möglichst wenig Haut verletzt wird. Patien-

ten haben dadurch weniger Operationsschmerzen, erholen sich 

rascher und können das Krankenhaus schneller wieder verlassen.

Mit hochmoderner Angiographietechnik werden Gefäße untersucht und therapiert.
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Vorteile der Interventionellen Radiologie

Für die Patienten bietet die Interventionelle Radiologie eine Reihe weiterer 

Vorteile: „Es ist eine relativ schnelle sowie komplikationsarme Therapie mit 

kurzfristigen Absprachen. Interventionen fi nden in der Regel nicht unter 

Vollnarkose, sondern mit einer Lokalanästhesie statt, was die Behandlung 

für die Patienten schonender und verträglicher macht. Wir haben zudem 

die Möglichkeit, lang verweilende zentrale Zugänge zu implantieren“, er-

läutert die Chefärztin. Breit gefächert ist auch das Handlungsfeld von Ge-

fäßinterventionen – sie reichen von den peripheren über die onkologischen 

Interventionen wie beispielsweise Tumorembolisationen, lokale Strahlen-

therapie oder Schmerztherapie bis hin zu orthopädischen und unfallchirur-

gischen Interventionen wie Schmerztherapien oder Wirbelkörperstabilisie-

rungen mittels Knochenzement.

Für die Zukunft wünscht sich die Chefärztin den weiteren Ausbau ihres 

Angebotes für die Patienten. „Geplant sind dann auch in Zusammenarbeit 

mit der Gefäßchirurgie Interventionen von Dialyseshunts, onkologische In-

terventionen sowie die Anlage dauerhafter zentraler Zugänge und Ports“, 

sagt sie. Mittelfristig möchte Tabea Krönert gern das stationäre Angebot 

auch für ambulante Patienten anbieten und so das Leistungsspektrum des 

Elbe-Elster Klinikums für die Region noch weiter ausgestalten.

Gefäßmedizin 
etabliert
Tabea Krönert

Chefärztin der Abteilung für Radiologie

des Krankenhauses Herzberg 

Seit 2015 ist Tabea Krönert, die aus Hal-

le/Saale stammt und in Berlin Medizin 

studierte, am Elbe-Elster Klinikum tätig 

und hat in dieser Zeit viele stationäre 

und prästationäre Schmerztherapien 

an Hals- und Lendenwirbelsäule so-

wie in diesem Jahr bereits 12 stationä-

re Gefäß-Interventionen durchgeführt. 

Die Chefärztin bringt eine langjährige 

Expertise im Bereich Angiografi e und 

interventionelle Radiologie in das Leis-

tungsspektrum des Elbe-Elster Klinikums 

ein. Gemeinsam mit dem Finsterwalder 

Internisten und Angiologen Götz Ritter 

sowie der Gefäßchirurgin Stefanie Hild 

etabliert sie am Elbe-Elster Klinikum zu-

nehmend die konservative und die inter-

ventionelle radiologische Therapie von 

Patienten mit Gefäßerkrankungen.

Nach ihren ersten medizinischen Erfah-

rungen in großen Berliner Krankenhäu-

sern schätzt sie inzwischen die Vorteile 

kleinerer Häuser wie das in Herzberg: 

"Ich möchte Medizin praktizieren und 

mit den Patienten arbeiten, das geht 

hier einfach besser als in einem riesigen 

Uniklinikum“, sagt die Radiologin.

KURZPORTRÄT
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Hoffnungsschimmer für bisher 
inoperable Krebs-Patienten
Neue Behandlungsmethode im Herzberger 

Krankenhaus

Das in Brandenburg bisher einzige autorisierte Radiofrequenzabla-

tions (RFA)-Zentrum am Elbe-Elster Klinikum in Herzberg gibt Pa-

tienten mit nichtoperablen Lebermetastasen eines Dickdarmkrebs 

sowie bei Leberzellkrebs neue Aussichten auf Heilung. 

Nachdem schon die endoskopische Radiofrequenzablation an der 

Speiseröhre und im Gallengang jeweils als Brandenburgpremiere 

am Elbe-Elster Klinikum etabliert wurde, gibt es bereits jetzt eine 

weitere Behandlungsmethode von Professor Dr. Roland Reinehr, 

Ärztlicher Direktor und Chefarzt der Inneren Medizin in Herzberg, 

die überregionale Ausstrahlung hat: die sonographisch gesteuerte 

Radiofrequenzablation von Lebertumoren. Dabei wird nicht endo-

skopisch von innen wie bei der Magenspiegelung oder der Gallen-

wegdarstellung (ERCP) behandelt, sondern unter sonographischer 

Kontrolle mit einer Nadel von außen durch die Haut in der Leber 

therapiert. So lassen sich lebereigene Tumore oder Metastasen in 

der Leber schonend veröden. Der Patient ist nach der Behandlung 

tumorfrei und kann oft schon am Tag nach dem Eingriff das Kran-

kenhaus wieder verlassen. Vielen Patienten wird damit eine lang-

wierige Behandlung mit klassischer Operation und gegebenenfalls 

Intensivstation erspart.

Der Herzberger Spezialist Professor Reinehr gilt brandenburgweit 

als der Einzige, der diese hochsensible und schonende Methode 

durchführt. „Die neue Behandlungsmethode ist vor allem für äl-

tere Patienten sehr gut geeignet, da sie wesentlich schonender 

ist als die klassische Operation und in der Regel ohne Vollnarkose 

durchgeführt wird“, erläutert Professor Reinehr die Vorteile. „Bei-

spielsweise würde ein 80-jähriger Patient mit Dickdarmkrebs und 

zentral sitzenden Lebermetastasen eine Operation vielleicht nicht 

überleben, weil große Teile der Leber entfernt werden müssten. 

Mit der sonographisch gesteuerten Radiofrequenzablation erfolgt 

nur ein kleiner Piks durch die Haut, die Metastasen in der Leber 

werden über ein Schirmchen verödet und der Rest der Leber da-

bei geschont. In der Folge übernimmt die angrenzende Leber die 

Funktion des toten Gewebes. Nach der Behandlung ist die Leber 

wieder tumorfrei.“

Erfolgreiche Anwendung im Elbe-Elster Klinikum

Die neue Behandlungsmethode wurde in Herzberg im März be-

reits erfolgreich angewandt. Ein lebereigener Tumor war bei einem 

Patienten schon kurze Zeit nach der operativen Entfernung mit 

anschließender langwieriger Behandlung auf der Intensivstation 

wieder nachgewachsen. In Herzberg gelang es nun Professor Rein-

ehr, den Tumor erfolgreich zu veröden und damit dem Patienten 

eine weitere schwere Operation zu ersparen. Bereits nach nur 

einer Übernachtung konnte der Patient das Krankenhaus wieder 

verlassen. 

Besonders für Menschen mit Leberzellkrebs oder Lebermetastasen, 

die bisher als inoperabel und somit auch nicht heilbar galten, weil 

die Tumore z.B. ungünstig liegen, ist die sonographisch gesteuerte 

Radiofrequenzablation ein Hoffnungsschimmer, da diese Methode, 

die die Patienten vom Krebs heilen kann, den Betroffenen neuen 

Lebensmut gibt. 

Die sonografi sch gesteuerte Radiofrequenzablation beschert dem Herzberger Krankenhaus überregionale Aufmerksamkeit.
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Doppelte Facharztausbildung 
für den Lebenstraum
Auch nach 12 Jahren bereut Oberarzt MUDr. Andrej Ratica seine 

Entscheidung für das Krankenhaus Finsterwalde nicht. „Mittler-

weile fühle ich mich zwar nicht als Finsterwalder Sänger, aber als 

richtiger Finsterwalder und bin mir auch heute noch sicher, dass 

meine Entscheidung damals genau die richtige und vor allem die 

beste war“, sagt der Oberarzt voller Überzeugung und mit einem 

Lachen. „Naja, die zweitbeste nach der Hochzeit mit meiner Frau“, 

gibt der 47-Jährige augenzwinkernd zu.

Er hatte mehrere Angebote aus verschiedenen Krankenhäusern in 

ganz Deutschland. Nach dem Vorstellungs- und Chefarztgespräch 

war für ihn klar, dass Finsterwalde seine neue Heimat werden sollte.

Oberarzt MUDr. Andrej Ratica stammt aus der damaligen Tsche-

choslowakei, wo er sechs Jahre von 1987 bis 1993 an der Univer-

sität Medizin studiert hat. Mit dem Abschluss des Studiums wird 

in Tschechien und der Slowakei der Titel Doktor der Medizin, ab-

gekürzt MUDr., vergeben. Nach seinem Studium arbeitete er zehn 

Jahre auf der Inneren Station eines Krankenhauses. Den Facharzt 

für Innere Medizin Ersten Grades absolvierte Andrej Ratica mit 

der kommissionellen Prüfung an der Universität. Die Ausbildung 

zum Facharzt für Innere Medizin Zweiten Grades und Kardiologie 

führte er teilweise in einem Herzzentrum durch.

Facharztausbildung in Deutschland erneuert

Doch als Andrej Ratica 2003, damals noch aus einem Nicht-EU-

Land, nach Deutschland kam, waren die Mühen seiner Facharzt-

ausbildung umsonst, denn diese wurde nicht anerkannt. „Ich woll-

te unbedingt als Arzt im Bereich Innere weiter praktizieren, also 

packte mich der Ehrgeiz und ich absolvierte schließlich in Deutsch-

land eine komplett neue FA-Ausbildung für Innere Medizin“, erin-

nert er sich. Die Innere Station Finsterwalde, das Dialysezentrum 

in der Sängerstadt sowie die Abteilung Inneres des Carl-Thiem-

Klinikums in Cottbus waren dabei Stationen seiner neuerlichen 

Ausbildung. Diese beendete er schließlich 2010 erfolgreich mit der 

Abschlussprüfung bei der Landesärztekammer Brandenburg. 

Seit 2011 ist Andrej Ratica als Oberarzt auf der Inneren Station im 

Finsterwalder Krankenhaus tätig und sieht das Krankenhaus als 

seine „kleine Alma Mater in Deutschland“, wie er schmunzelnd, 

aber auch ein wenig stolz berichtet. Normalerweise werden Uni-

versitäten als Alma Mater bezeichnet, da Studierende dort meta-

phorisch mit Bildung und Wissen genährt werden. Bei Andrej Rati-

ca löscht die tägliche Arbeit im Krankenhaus seinen Wissensdurst.

 

Berufsalltag Intensivmedizin

Das Aufgabenfeld des Oberarztes auf der internistischen Station 

und dem intensivmedizinischen Bereich der Intermediate Care, wo 

schwerstkranke Patienten behandelt werden, umfasst ein relativ 

breites internistisches Erkrankungsspektrum von der Diagnostik 

bis hin zur Therapie. "Nach der Absolvierung aller Kurse sowie 

der praktischen und theoretischen Prüfung mit Zertifi kat für die 

Durchführung der transthorakalen Echokardiographie im Deut-

schen Herzzentrum Berlin gehören für mich die nichtinvasiven 

kardiologischen Untersuchungen sowie die transthorakale und 

transösophageale Echokardiographie zu meinen Lieblings-Interes-

sensgebieten", ergänzt Oberarzt Ratica. Auch wenn in einem Kran-

kenhaus zum Teil schwere Erkrankungen zum Alltagsbild gehören, 

sei das Schönste an seinem Beruf, „wenn wir Patienten gesund 

nach Hause entlassen können“, gibt Ratica zu. 

Viele Jahre nimmt der Oberarzt außerdem an den Notarztdiensten 

teil, die er nicht als Last empfi ndet, sondern als Bereicherung, um 

das Leben der Menschen in Finsterwalde und Umgebung kennen-

zulernen.

In der Familie tankt Andrej Ratica Kraft für den häufi g sehr an-

strengenden Beruf. Gemeinsam mit seiner Frau, die als Physiothe-

rapeutin ebenfalls im Finsterwalder Krankenhaus arbeitet, und den 

zwei jugendlichen Kindern geht es dann ab in die Natur, entweder 

zum Wandern, Rad oder im Winter Ski fahren. „Als Ausgleich für 

den berufl ichen Alltag suche ich aber auch die sportliche Heraus-

forderung und spiele in der Tischtennis-Landesliga für die Sän-

gerstadt“, freut sich der Oberarzt schon auf die nächsten Partien.

Im Porträt: Oberarzt 
MUDr. Andrej Ratica
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Herzberg ist anerkanntes 
Akademisches Lehrkrankenhaus
Medizin auf universitärem Niveau bietet seit Anfang des Jah-

res das Elbe-Elster Klinikum fl ächendeckend für seine Patienten 

an. Möglich wurde dies durch die Ernennung des Krankenhauses 

Herzberg zum Akademischen Lehrkrankenhaus der Medizinischen 

Hochschule Brandenburg „Theodor Fontane“ (MHB). Seitdem ist 

die Ausbildung von Studierenden der Medizin im praktischen Jahr 

im 11. und 12. Fachsemester möglich.

Die Medizinische Hochschule nahm zum Sommersemester 2015 

ihre Lehrtätigkeit auf und ist Deutschlands jüngste Medizinische 

Hochschule. Die Elbe-Elster Klinikum GmbH hat die MHB von An-

fang an als kooperierendes Lehrkrankenhaus unterstützt und för-

dert kontinuierlich Studierende der Medizinischen Hochschule. 

Maria Bührig begann ihr Medizinstudium an der MHB im April 

2015 und wurde von Anfang an vom Elbe-Elster Klinikum geför-

dert. Die gebürtige Eisenhüttenstädterin hatte sich bewusst für 

das Klinikum im Südwesten Brandenburgs entschieden. Nach den 

ersten erfolgreichen Semestern war sie im März für drei Wochen 

im praktischen Einsatz in der Inneren Abteilung in Herzberg: „Bei 

meinem freiwilligen Praktikum in Herzberg habe ich innerhalb 

kurzer Zeit wahnsinnig viel gelernt, weil ich auch wirklich die 

Möglichkeit bekommen habe, direkt am Patienten zu arbeiten. Ich 

wurde sofort in den Arbeitsalltag integriert und konnte jederzeit 

an Untersuchungen teilnehmen. Ich konnte Krankheitsbilder, von 

denen ich vorher nur im Buch gelesen habe, viel besser nachvoll-

ziehen“, erinnert sich Maria Bührig an ihr Praktikum. „Maria Büh-

rig ist für uns ein wahrer Glücksfall – menschlich sympathisch und 

fachlich sehr gut“, ist Professor Dr. Roland Reinehr, Chefarzt der 

Inneren Abteilung, des Lobes voll und freut sich bereits auf die 

nächsten Einsätze von Maria Bührig.

Im zweiten Jahrgang der Medizinischen Hochschule unterstützt 

das Elbe-Elster Klinikum mit Josephine Sterner aus der Nähe von 

Bamberg und Julian Mollin aus Ebersberg bei München sogar zwei 

neue Studierende, obwohl ursprünglich nur ein Platz am Klinikum 

zu vergeben war. Da sich aber beide aktiv für das Elbe-Elster Klini-

kum beworben hatten, ermöglichte das Klinikum kurzerhand einen 

weiteren Platz für das Jahr 2016.

Neben der Unterstützung und Förderung der Studierenden enga-

gieren sich die Ärzte des Elbe-Elster Klinikums auch in der Lehre 

der Medizinischen Hochschule. „Zum Wintersemester 2015/2016 

haben wir uns das erste Mal an der Lehre beteiligt“, sagt der Lehr-

beauftragte Professor Reinehr, der an der Hochschule Vorlesungen 

zu Leber- und Stoffwechselerkrankungen hielt.

Von der Kooperation mit der MHB profi tieren nicht nur die Studie-

renden, sondern auch das Elbe-Elster Klinikum und seine Patien-

ten. „Im Klinikum wird die stete Auseinandersetzung mit aktuellen 

medizinischen Entwicklungen durch die lebhafte Diskussion mit 

den Studierenden befl ügelt. Mitarbeiter und Studierende gleicher-

maßen sind damit in der Lage, die Patienten auf höchstem Niveau 

und nach den aktuellsten Leitlinien und Empfehlungen zu versor-

gen“, so Professor Reinehr.

Aus der Hochschule ins Klinikum
Erfahrungsbericht aus einem medizinischen Praktikum

Maria Bührig studiert im dritten Semester Medizin an der Me-

dizinischen Hochschule Brandenburg (MHB) „Theodor Fontane“ 

und absolvierte im Februar und März ein dreiwöchiges freiwilli-

ges Praktikum im Elbe-Elster Klinikum in Herzberg. Wir fragten sie 

nach ihren Erfahrungen:

Frau Bührig, warum haben Sie sich 

für das Praktikum entschieden?

Normalerweise sind in den ersten Semesterferien die Pfl egeprak-

tika vorgesehen. Da ich aber staatlich examinierte Gesundheits- 

und Krankenpfl egerin bin und drei Jahre voll im Beruf tätig war, 

wird mir diese Zeit anerkannt. Da unser Modellstudiengang sehr 

praktisch orientiert und jede Erfahrung aus der Praxis Gold wert 

Im Herzberger Krankenhaus werden Studenten der Medizinischen Hochschule Brandenburg ausgebildet. 
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ist, habe ich mich schließlich freiwillig für ein studienorientiertes 

Praktikum am Elbe-Elster Klinikum entschieden. Mir war wichtig, 

dass ich erlernte Sachen aus dem Semester vertiefen kann. Prof. 

Dr. med. Roland Reinehr, Ärztlicher Direktor des Elbe-Elster Klini-

kums und gleichzeitig Lehrbeauftragter der MHB, ließ mir freie 

Wahl über meinen Einsatzort im Klinikum. Im letzten Semester 

standen die Module Verdauung und Blut auf dem Lehrplan, des-

halb habe mich für eine internistische Fachrichtung mit gastroen-

terologischem Schwerpunkt entschieden.

Wie war der Start als angehende Medizinerin 

im Klinikum?

Das Ärzteteam der Inneren Station 0.2 hat mich vom ersten Tag 

an sehr freundlich aufgenommen. Ich wurde sofort in den Ar-

beitsalltag integriert und konnte jederzeit an Untersuchungen 

teilnehmen. Ich hatte jeden Tag einen Ansprechpartner und habe 

mich nie "verloren" gefühlt.

Welchen Bereich fanden Sie besonders spannend?

Vor allem die Einblicke in der Endoskopie waren wirklich sehr in-

teressant für mich. Ich hatte bisher nicht die Möglichkeit, so nah 

an Untersuchungen teilzunehmen bzw. auch die Kontrolle von 

Heilungsverläufen nachzuvollziehen. Prof. Dr. med. Reinehr hat 

mir während der Untersuchungen viel erklärt, so dass ich sehr viel 

gelernt habe und die Krankheitsbilder wesentlich besser nachvoll-

ziehen konnte, von denen ich vorher nur im Buch gelesen habe.

Gab es auch einen Blick über den Tellerrand hinaus?

Ja, ich hatte einen Tag lang die Möglichkeit, den Notarzt zu be-

gleiten. Ein spannendes, aber auch enorm verantwortungsbe-

wusstes Arbeitsgebiet. Außerdem konnte ich bei Untersuchungen 

in der Rettungsstelle dabei sein und sogar selbst unter Aufsicht 

Untersuchungen durchführen. Ich habe weiterhin Einblicke in die 

Sonografi e bekommen und am Ende der drei Wochen konnte ich 

auch Organe und deren krankhafte Veränderungen erkennen, was 

daran lag, dass ich zu jeder Zeit Fragen stellen konnte.

Wurden Ihre Vorstellungen vom Praktikum erfüllt?

Vor dem Praktikum hatte ich mir Ziele gesetzt, die ich für mich 

erreichen wollte. Zum einen war das ein Anamnesegespräch fl üs-

sig führen können und zum anderen wollte ich einen sicheren Pa-

tientenumgang während einer körperlichen Untersuchung führen 

können. Ich habe nicht nur diese zwei Ziele erreicht, sondern darü-

ber hinaus auch Erfahrungen in der Endoskopie mitnehmen dürfen 

sowie die Entnahme von Gewebeproben und die Entfernung eines 

Tumors mittels Endoskop gesehen. Meine Ziele konnte ich aber nur 

erreichen, weil ich die tolle Möglichkeit bekommen habe, direkt 

am Patienten zu arbeiten. 

Wie ist Ihr Fazit nach dem dreiwöchigen Praktikum?

Was mir sehr positiv aufgefallen ist, war die freundliche und fa-

miliäre Stimmung innerhalb des Klinikums. Ich habe durch meine 

berufl iche Laufbahn und die Ausbildung schon auf vielen verschie-

denen Stationen arbeiten dürfen, das freundliche Miteinander im 

Elbe-Elster Klinikum fand ich sehr angenehm und ist mir vom ers-

ten Tag an aufgefallen. Es herrschte ein sehr angenehmes Arbeits-

klima, das ich nicht überall so erfahren habe. Das bestärkt mich in 

meinem Wunsch, auch nach dem Studium ein fester Bestandteil 

im Team des Elbe-Elster Klinikums werden zu wollen.

Der Ärztliche Direktor der Elbe-Elster Klinikum GmbH, Prof. Dr. Roland Reinehr (l.), 

und Klinikum-Geschäftsführer Michael Neugebauer (r.) mit Studentin Maria Bührig.
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Zwillingstreffen im Herzberger 
Krankenhaus
Ungewöhnlich viele Zwillingsgeburten im Jahr 2015

Hanna, Emma, Mathilda, Carolina, Johannes und Jakob haben 

eins gemeinsam – sie haben ihre allerbeste Freundin bzw. ihren 

allerbesten Freund schon von Geburt an bei sich, denn sie sind 

Zwillinge. Und noch eins vereint diese Mädchen und Jungen: sie 

erblickten im vergangenen Jahr im Herzberger Kreißsaal das Licht 

der Welt. 

Mit ungewöhnlichen 12 Zwillingsgeburten ging das Jahr 2015 in 

die Geschichte des Elbe-Elster Klinikums ein. Deshalb fand Anfang 

des Jahres ein Zwillingstreffen im Klinikum statt. „Normalerweise 

haben wir im Jahr durchschnittlich fünf Zwillingsgeburten, doch 

2015 kam ein Zwillingspärchen nach dem anderen. Deshalb dach-

ten wir uns, wir laden alle Eltern und Babys auf ein Wiedersehen in 

Herzberg ein“, erläuterte Chefärztin Dr. Kathrin Angelow die Idee. 

Die Zwillinge Hanna und Emma waren die jüngsten Babys beim 

Treffen, denn sie wurden erst am 8. November geboren. Von dem 

Kindertrubel um sie herum bekamen sie wenig mit, denn sie 

schlummerten friedlich und ließen sich nicht aus der Ruhe brin-

gen. „Bisher ist es auch zu Hause noch nicht anstrengend“, er-

zählten die Eltern Elisabeth und Benjamin David. Als ganz normal 

betrachten sie ihr doppeltes Glück. „Wir haben den Vorteil, dass 

wir beide gleichzeitig mit einem Baby schmusen und lachen kön-

nen. Bei uns gibt es das nicht, dass Mama oder Papa zurückstecken 

müssen, wie es bei nur einem Kind wäre“, gaben die stolzen Eltern 

mit einem Augenzwinkern zu.

Ganz anders hingegen ist es bei Johannes und Jakob. Sie fl itzten 

bereits durch den Raum und kauten Brot und Obst. Die beiden 

Jungs kamen am 1. Januar 2015 zur Welt. Für Mama Maria Mag-

dalena Müller und Papa Marco Fitzke kam die Nachricht von der 

Zwillingsschwangerschaft nicht überraschend, denn in beiden Fa-

milien gibt es bereits Zwillinge. „Bis wir Gewissheit hatten, haben 

wir schon überlegt, ob wir jetzt mit Zwillingen an der Reihe wä-

ren“, berichtete Papa Marco. 

Die Blicke auf sich zogen beim Zwillingstreffen Mathilda und Ca-

rolina, die ganz im BVB-Dress gekleidet waren. Die beiden Mäd-

chen erblickten am 4. Juni das Licht der Welt. „Das Outfi t war eine 

Geburtstagsüberraschung von uns Mädels für unseren Papa, der 

großer Fan des Dortmunder Fußballclubs ist“, lachte Mama Sandra 

Leja. Überhaupt scheint Mama Sandra für Überraschungen gut zu 

sein, denn dass sie mit Zwillingen schwanger ist, erfuhr sie erst 

bei der Ultraschalluntersuchung im fünften Monat. „Als Sandra 

mir das sagte, war ich im ersten Moment geschockt, aber dann 

kam ganz schnell die Freude über die beiden Babys“, sagte Papa 

Andreas.

Großes Glück und hohe Verantwortung 

für Geburtshilfe 

„Zwillinge bedeuten nicht nur für die Eltern großes Glück, viel 

Freude und eine hohe Verantwortung, sondern auch für uns als 

Team der Herzberger Geburtshilfe“, berichtete Chefärztin Angelow. 

Neben der Gynäkologin waren deshalb auch ein Kinderarzt, Heb-

ammen und Schwestern bei dem Treffen dabei, um zu sehen, was 

aus ihren kleinen Schützlingen geworden ist.

Die Ergotherapeutin Solveig Reinisch gab den Eltern einige Tipps 

zur Erziehung ihrer Zwillinge mit auf den Weg. „Ein Gleichge-

wicht zwischen Individualität und Einheit in der Erziehung von 

Zwillingen zu fi nden, ist die größte Herausforderung. Denn auch 

bei Zwillingen gibt es nicht immer nur ein Wir, sondern auch je-

des einzelne Kind für sich allein“, betonte die Ergotherapeutin aus 

Elsterwerda.

Großes Elternglück und Babys im Doppelpack beim ersten Zwillingstreffen in Herzberg 
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Mehr Nachwuchs im Jahr 2015

Rückblickend auf das Jahr 2015 legte der Nach-

wuchs im Elbe-Elster Klinikum im Vergleich 

zum Vorjahr mit 534 Babys erneut zu. Die Nase 

vorn hatte dabei das männliche Geschlecht: 

282 Jungen standen 252 Mädchen in der Herz-

berger Geburtshilfe gegenüber. Mit über 500 

Neugeborenen im Elbe-Elster Klinikum hat sich 

der positive Geburtentrend der Vorjahre damit 

erneut bestätigt – 2014 waren hier 491 Kinder 

zur Welt gekommen.

Geburtenstärkster Monat 2015 war der Sep-

tember mit 64 Geburten. Das leichteste Neu-

geborene des Jahres 2015 wog 1.360 Gramm 

und das schwerste Baby 4.860 Gramm. Wäh-

rend die Zahl der Mütter mit dem ersten und 

zweiten Kind in etwa konstant blieb, war ein 

leichter Zuwachs bei den Müttern mit drei und 

mehr Kindern zu verzeichnen. Die Kaiserschnitt-

rate sank im Vergleich zum Jahr 2014 von rund 

18,5 Prozent auf 17,8 Prozent und liegt damit 

im Vergleich zum deutschen Durchschnitt wei-

ter unverändert niedrig. Zum Einzugsgebiet der 

Herzberger Geburtshilfe gehörten im vergan-

genen Jahr neben dem Landkreis Elbe-Elster 

auch die Randgebiete angrenzender Landkreise. 

Verstärkt entschieden sich 2015 auch werdende 

Mütter aus dem Raum Jessen sowie aus Dahme, 

Finsterwalde und Sonnewalde für eine Enbin-

dung in Herzberg. Einige Frauen kamen sogar 

extra nach Herzberg, um ihren Nachwuchs in 

der ehemaligen Heimat zu entbinden, so zum 

Beispiel aus Berlin, Hornow, Leipzig, Potsdam, 

Pullach, Rheine, Rostock und Sindelfi ngen. 

Klassische Vornamen weiter beliebt

Bei der Namenswahl überwogen im letzten Jahr 

die klassischen „alten“ Vornamen, die zum Teil 

auch mehrmals gewählt wurden. Bei den Mäd-

chen waren das Anna, Elly, Frieda, Greta, Irma, 

Johanna, Klara, Lea, Leni, Luisa/e, Margarete, 

Martha, Mathilde und Vera. Bei den Jungen fi el 

die Wahl auf Armin, Arthur, Emil, Franz, Fritz, 

Gustav, Hans, Heinz, Jakob, Johannes, Karl, Lud-

wig, Oskar, Theodor und Willi. 

Zu den eher exotischeren Mädchennamen ge-

hörten Alva, Amina, Anneke, Cara, Casey, Elinor, 

Fee, Fina, Hailey, Ilvie, Kalotta Vivi, Lainy, Mayla, 

Shanaya und Tamina. Unter den seltener verge-

benen Namen für Jungen waren Arick, Darian, 

Fiete, Flynn, Ivo, Jesper, Joris, Kaiden, Lias, Lou-

an, Mailow, Samiro, Samuel, Teejay und Wido. 

Wie in den vergangenen Jahren waren auch 

2015 Namen wie Hanna, Mia/Pia, Nele und An-

ton, Ben, Max, Matteo oder Mattis populär und 

wurden häufi ger gewählt. 

Neu im Team
Stefanie Hild

Chefärztin der Abteilung für Chirurgie

des Krankenhauses Finsterwalde 

Seit Anfang des Jahres ist die 45-jährige Stefanie Hild neue Chefärz-

tin der Chirurgie im Krankenhaus Finsterwalde. Mit ihren drei Fach-

arzt-Abschlüssen für Chirurgie, Gefäßchirurgie und Viszeralchirurgie 

erfüllt sie genau die Anforderungen für ein breites Aufgabenspekt-

rum, wie Geschäftsführer und Ärztlicher Direktor die Entwicklung im 

Finsterwalder Krankenhaus sehen. Als Chefärztin baut Stefanie Hild 

jetzt die Gefäßchirurgie in Finsterwalde auf und wird zukünftig eng 

mit dem Internisten und Angiologen Oberarzt Götz Ritter sowie dem 

Wundmanagement zusammenarbeiten.

"Ich habe mich gerade deshalb für Finsterwalde entschieden, weil 

hier mit großer Umsicht am Aufbau eines Schwerpunktes für Gefäß-

chirurgie gearbeitet wird", begründet die Rheinländerin Stefanie Hild 

ihren Weg nach Brandenburg. "Ich erkenne hier nicht nur Absichten, 

sondern fest geplante Entwicklungsperspektiven", stellt sie voller Ta-

tendrang fest.

Stefanie Hild wurde in Wiesbaden geboren und hat in Mainz ihr Abi-

tur erworben. Sie bringt berufl iche Erfahrungen aus verschiedenen 

ärztlichen Stationen und Kliniken mit und blickt auf eine große Zahl 

an Operationen von Hochrisikopatienten. Zuletzt war sie sechs Jahre 

als Oberärztin am Krankenhaus in Troisdorf in Nordrhein-Westfalen 

tätig. Im Hinblick auf die Qualität ist die Chefärztin kompromisslos. 

„Darauf hat jeder Mensch Anspruch, da darf nichts ruckeln", betont 

sie. Ihre Philosophie, den zunehmend älteren, kaum mobilen Patien-

ten eine qualitativ hochwertige, wohnortnahe Versorgung zu bieten, 

deckt sich deshalb auch sehr gut mit dem Kurs, der im Klinikum ver-

folgt wird.

In ihrer Freizeit freut sich die ledige Ärztin schon auf Erkundungen in 

Brandenburg, insbesondere auf die Industriekultur. Als Lehrerstochter 

schon in der Jugend mit Fontane in Berührung gekommen, ist sie 

auch im Besitz der "Wanderungen und Fahrten in der Mark Branden-

burg" von Hans Scholz und wird sich inspirieren lassen. Mit ihrer Vor-

liebe für Kleinstädte ist sie in Finsterwalde genau richtig und blickt 

optimistisch in die Zukunft in ihrer neuen Heimat.

VORSTELLUNG
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Erfolgsstory Klinikum: Geschäfts-
jahr 2015 mit Plus beendet
Solide aufgestellt und hervorragend gewirtschaftet – so könnte 

das Fazit beim Blick in die Klinikum-Zahlen für 2015 lauten. „Mit 

einem positiven Betriebsergebnis von 2,6 Millionen Euro beendete 

das Elbe-Elster Klinikum sein erfolgreiches Geschäftsjahr 2015“, 

freut sich Klinikum-Geschäftsführer Michael Neugebauer. Vor 

dem Hintergrund, dass jedes dritte Krankenhaus laut Rating Re-

port 2015 im Minus war, sind diese Zahlen umso beachtlicher. Der 

Umsatz stieg im vergangenen Jahr im Vergleich zu 2014 um 1,6 

Millionen Euro auf 65,7 Millionen Euro an. 

Das Klinikum und seine Tochtergesellschaften zählen mit insge-

samt 981 Mitarbeitern, 20 mehr als 2014, weiterhin zu den größ-

ten Arbeitgebern der Region. In den drei Krankenhäusern in Elster-

werda, Finsterwalde und Herzberg sind insgesamt 108 Ärzte tätig. 

Durch die Ausgliederung der Sterilisation wurden 21 Mitarbeiter 

in den Bereich der Pfl ege übernommen. „Die Verankerung des Kli-

nikums in der Region wird auch durch die gestiegene Zahl der be-

handelten Patienten deutlich. Mit 21 400 Patienten im stationären 

Bereich liegen wir um 500 höher als noch 2014. Ambulant wurden 

insgesamt 25 600 Patienten behandelt. Hinzu kommen die Patien-

ten des Medizinischen Versorgungszentrums der Klinik“, erläutert 

Michael Neugebauer.

 

Es wird weiter investiert

In die Instandsetzung der Klinikum-Gebäude sind im vergangen-

en Jahr 2,5 Millionen Euro investiert worden. Schwerpunkt war 

und bleibt das Krankenhaus Finsterwalde. Im Herbst letzten Jahres 

wurde das Dachgeschoss sowie das Dach ausgebaut beziehungs-

weise saniert und das Labor neu hergerichtet. Im Dachgeschoss 

befi nden sich jetzt die Chefarzt-Bereiche sowie Büros. Damit 

konnte Baufreiheit in der ehemaligen Gynäkologie geschaffen 

werden, die komplett leergezogen ist und in diesem Jahr für die 

neue Notaufnahme, die Radiologie und Funktionsbereiche herge-

richtet wird.

„Die unter Denkmalschutz stehende Sandsteinfassade des Alt-

baus des Finsterwalder Krankenhauses wird demnächst ihren al-

ten Glanz zurückerhalten und damit die Blicke auf sich ziehen“, 

ist sich der Klinikum-Geschäftsführer sicher. „In den großzügigen 

Räumen des Altbaus stehen den Patienten zukünftig vor allem 

ambulante Angebote zur Verfügung“, erzählt Neugebauer weiter.

Aber auch in die Krankenhäuser in Elsterwerda und Herzberg ist 

Geld gefl ossen. In Elsterwerda wurden Dach und Fassade des Hau-

ses D einer Frischekur unterzogen, in diesem Jahr geht es am Haus 

C und im Innenhof weiter. Außerdem werden rund 100 000 Euro 

in den Umbau der Warenanlieferung investiert. In Herzberg stehen 

Ausgaben für den Brandschutz auf dem Plan.

Neben den Investitionen in die Gebäude wurden 2015 etwa 3,4 

Millionen Euro für Geräte und Ausstattung in das Klinikum inves-

tiert, darunter etwa 1,7 Millionen für neue Medizintechnik. 

Imagebroschüre des Elbe-Elster Klinikums.

Seite 10 / 11 EEK-Nachrichten



Herausforderung 
Pfl egebedürftigkeit

Pfl ege in Familien fördern – 
die nächsten Termine 
Plötzliche Pfl egebedürftigkeit stellt den Betroffenen ebenso wie 

die Familie vor große Herausforderungen. Unterstützung im All-

tag muss organisiert werden und die pfl egenden Angehörigen 

haben in vielen Fällen kein anwendungsbereites Pfl egewissen. 

Oft drängt die Zeit, denn der Pfl egebedürftige soll nach seinem 

Krankenhausaufenthalt eine stabile Pfl egesituation vorfi nden. Um 

hier Abhilfe zu schaffen, setzt das Elbe-Elster Klinikum als eines 

von drei Brandenburger Pilothäusern das Projekt der AOK Nordost 

„Pfi Ff – Pfl ege in Familien fördern“ aktiv um. Der aus mehreren 

Einheiten bestehende Pfi Ff-Kurs richtet sich an Pfl egende ebenso 

wie an Menschen, die sich auf eine Pfl egesituation vorbereiten 

wollen. Die Kurse sind kostenlos und können unabhängig von der 

Kassenzugehörigkeit oder einer Pfl egestufe in Anspruch genom-

men werden. Die Kurse dauern zwei oder drei Tage; einzelne Tage 

können nicht belegt werden. Es wird um vorherige Anmeldungen 

gebeten, da der Kurs nur stattfi ndet, wenn ausreichend Teilnehmer 

gemeldet sind. Anmeldungen nehmen die Rezeptionen der Kran-

kenhäuser entgegen: Elsterwerda Tel. 03533 603-0, Finsterwalde 

Tel. 03531 503-0 und Herzberg Tel. 03535 491-0. 

Die nächsten Pfi Ff-Kurse 
im Elbe-Elster Klinikum
Krankenhaus Elsterwerda

Samstag sechs, Sonntag drei Stunden, ab 10 Uhr

23. und 24. Juli 26. und 27. November

17. und 18. September

Krankenhaus Finsterwalde

jeweils drei Stunden, ab 16.30 Uhr

12.,19. und 26. Juli 15., 22. und 29. November

13., 20. und 27. September

Krankenhaus Herzberg

jeweils drei Stunden, ab 17 Uhr

07., 14. und 21. Juni 11., 18. und 25. Oktober

09., 16. und 23. August 06., 13. und 20. Dezember

Alle Termine des Jahres auf: www.elbe-elster-klinikum.de

Infoabend zu Schwangerschaft, 
Geburt und Baby 
Die Elbe-Elster Klinikum GmbH bietet werdenden Eltern in regel-

mäßigen Abständen Informationsabende zu Schwangerschaft, Ge-

burt und Baby an. Die Veranstaltungen im Krankenhaus Herzberg 

setzen den Schwerpunkt auf die Geburt und erläutern, wie diese so 

natürlich, aber auch so sicher wie möglich gestaltet werden kann. 

Teilnehmer des Informationsabends können zudem den Kreißsaal-

komplex des Krankenhauses besichtigen. Mit der Chefärztin der 

Abteilung für Frauenheilkunde und Geburtshilfe, deren Hebammen 

und dem Chefarzt der Kinderabteilung stehen kompetente Partner 

für Gespräche und Fragen zur Verfügung. Werdende Mütter, Väter 

und Angehörige sind zum nächsten Informationsabend am 6. Juli 

um 19 Uhr in den Speiseraum des Krankenhauses Herzberg, Alte 

Prettiner Straße, eingeladen. 

Weitere Infoabende fi nden am 7. September und 2. November 

statt. Mehr zu den Angeboten unter www.elbe-elster-klinikum.de.
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8. Südbrandenburger
RÜCKBLICK

WUNDTAG

FINSTERWALDE
Gaststätte Alt Nauendorf, Hainstr. 6,

03238 Finsterwalde, 08.00–17.20 Uhr

www.elbe-elster-klinikum.de

Für die Teilnahme am Wundtag sind Fortbildungspunkte 

bei der LÄK, ICW und RbP beantragt.



Junge Hausärztin übernimmt 
Staffelstab in Großthiemig
Mit dem Jahreswechsel erfolgte in der Hausarzt-Praxis Großthie-

mig auch ein Arztwechsel. Die 41-jährige Dr. Mona Kokot hat zum 

Jahresbeginn die Zweigpraxis des Medizinischen Versorgungs-

zentrums (MVZ) der Elbe-Elster Klinikum GmbH übernommen. 

Als Nachfolgerin von Dr. Sonja Noack, die sich in den verdienten 

Ruhestand verabschiedet hat, begrüßten Amtsdirektor Thilo Rich-

ter und Klinikum-Geschäftsführer Michael Neugebauer die inter-

nistische Hausärztin in der Praxis. 

Mona Kokot studierte in Halle und Dresden Medizin. Sie ist Fach-

ärztin für Innere Medizin sowie für Hämatologie und Onkologie. 

Nach Stationen im Krankenhaus Finsterwalde, im Klinikum Nie-

derlausitz sowie in den vergangen fünf Jahren im Carl-Thiem-Kli-

nikum in Cottbus hat sie sich nun für die Tätigkeit in der Hausarzt-

praxis in Großthiemig entschieden und geht damit nach 17 Jahren 

neue Wege. „Die Arbeit als niedergelassene Ärztin ist für mich eine 

völlig neue Herausforderung, auf die ich mich sehr freue“, sagt die 

Mutter zweier Kinder aus Schwarzheide. 

An zwei Vormittagen in der Woche verstärkt sie zudem die On-

kologie im Krankenhaus Finsterwalde. „Dr. Mona Kokot ist eine 

Bereicherung für unser Klinikum“, betont Geschäftsführer Michael 

Neugebauer. „Die Region ist im Bereich der Krebsbehandlung nach 

wie vor unterversorgt, deshalb ist Frau Dr. Kokot ein Gewinn für 

betroffene Patienten“, so Michael Neugebauer. 

Der Internist und Hausarzt Tihamér Pap, der bis Ende Dezember 

Dr. Sonja Noack in der Praxis in Großthiemig unterstützt hatte, ist 

seit Jahresbeginn wieder im MVZ in Elsterwerda für die Patienten 

erreichbar.

Rückblick: 8. Wundtag 
mit Teilnehmerrekord
Der 8. Südbrandenburger Wundtag der Elbe-Elster Klinikum GmbH 

bot auch in diesem Jahr wieder spannende Einblicke zu den neues-

ten Erkenntnissen der Wundversorgung und Wundtherapie. Er zog 

rund 300 Weiterbildungswillige aus ganz Brandenburg sowie aus 

den angrenzenden Regionen in Sachsen und Sachsen-Anhalt nach 

Finsterwalde - so viele wie noch nie. 

„In diesem Jahr haben wir uns für eine allgemeine Themenvielfalt 

und nicht für einen Schwerpunkt wie im letzten Jahr entschieden“, 

erläutert Oberarzt Götz Ritter, Internist und Angiologe im Finster-

walder Krankenhaus das Konzept des 8. Wundtages. „Die überaus 

positive Resonanz zeigt uns, dass auch dieses breit gefächerte Pro-

gramm von großem Interesse ist“, so das Fazit des Wundexperten 

am Elbe-Elster Klinikum.

Die Fachvorträge reichten von der Eingruppierung und plastischen 

Deckung des Dekubitus über die Diagnostik beim Ulcus cruris, 

dem umgangssprachlichen offenen Bein, bis hin zum Diabetischen 

Fußsyndrom. Fachärzte des Elbe-Elster Klinikums stellten zudem 

neue diagnostische und therapeutische Möglichkeiten der Wund-

versorgung sowie das neue Wundkonzept vor. 

Die beiden namhaften Gastreferentinnen Elke Derichs, Leiterin 

des zentralen Wundmanagements am Krankenhaus St. Georg in 

Leipzig, und Kerstin Protz, Managerin im Sozial- und Gesundheits-

wesen sowie Referentin für Wundversorgungskonzepte aus Ham-

burg, gehörten mit ihren praxisnahen und kurzweiligen Vorträgen 

zu den Höhepunkten der Veranstaltung. 

„Ein Workshop zur Kompressionstherapie, der für die Erlangung 

der jährlichen Fortbildungspunkte für nach ICW ausgebildete 

Wundexperten erforderlich ist, rundete am Ende das umfangreiche 

Programm des diesjährigen Wundtages ab und wurde gut ange-

nommen“, sagt Oberarzt Ritter. 

Der traditionelle Südbrandenburger Wundtag zählt zu den jährli-

chen Highlights im Veranstaltungskalender der Elbe-Elster Klini-

kum GmbH. Er wird von einer Industrieausstellung begleitet, die 

Einblicke in die neuesten Produkte zur Wundversorgung gibt, und 

richtet sich sowohl an niedergelassene als auch klinisch tätige 

Ärzte sowie Mitarbeiter von Praxen, Pfl egediensten und Pfl ege-

heimen.

EEK-Nachrichten



Der Webtipp: Gesundes Aufwachsen 
von Kindern fördern
Das Internet bietet eine große Informationsvielfalt zu Themen rund um die 

Medizin und den Körper. In loser Folge stellen wir Ihnen an dieser Stelle 

Webseiten vor, die wir für nützlich und gut befunden haben. Heute: www.

kindergesundheit-info.de – das Informationsportal der Bundeszentrale für 

gesundheitliche Aufklärung zu Informationen rund um die Gesundheit von 

Kindern.

Damit sich Kinder entfalten können, brauchen sie eine zugewandte und 

kompetente Begleitung in ihrer Familie und Lebenswelt. Das Kindergesund-

heitsportal unterstützt Eltern darin, dass sich Kinder gesund entwickeln 

können. Es bietet Informationen, Empfehlungen und Tipps zu Alltagsthe-

men wie Ernährung, Schlafen, Spielen oder Medien und zu Gesundheits-

themen wie häufi ge Krankheiten im Kindesalter, Verhütung von Unfällen, 

Impfen, Früherkennungsuntersuchungen, Allergien, Passivrauchen oder 

Zahngesundheit. Unter www.kindergesundheit-info.de sind außerdem In-

formationen zu den einzelnen Entwicklungsbereichen mit den wichtigsten 

Entwicklungsschritten der ersten sechs Lebensjahre zu fi nden. Für Fach-

kräfte und Einrichtungen des Gesundheitswesens, der Frühpädagogik und 

der Kinder- und Jugendhilfe bietet das Onlineportal darüber hinaus Praxis-

materialien und Hintergrundinformationen für ihre Arbeit mit Eltern und 

Kindern an.

www.kindergesundheit-info.de

Sicherheit für 
Ihr Baby
Oberärztin Dr. Simone Ritter

Fachärztin für Kinder- und Jugend- 

medizin im Krankenhaus Herzberg

Für das Baby ist die Geburt Schwerstar-

beit. In kürzester Zeit muss es sich auf 

das Leben außerhalb des Mutterleibs 

umstellen und Atmung, Kreislauf und 

Körpertemperatur anpassen. Die meis-

ten werdenden Eltern entscheiden sich 

für eine Geburt im Krankenhaus – auch 

des wegen, weil hier sofort Kinderärzte 

ver fügbar sind. Sie überwachen auch 

die allgemeine Entwicklung des Kindes 

in den ersten Lebenstagen. Dazu ge-

hören im Elbe-Elster Klinikum ein Hör-

screening, der Ultraschall von Hüfte und 

Schädel, eine  Untersuchung der Nieren 

und das Stoffwechselscreening für Neu-

geborene. Unser Ärzteteam hat dabei 

nicht nur ein offenes Ohr für alle Fragen, 

sondern ist bei Erkrankungen auch dia-

gnostisch und therapeutisch zuverlässig 

zur Stelle.

EXPERTENTIPP
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Personalien 
Oktober 2015 – April 2016

Wir begrüßen

Krankenhaus Elsterwerda

Loreen Bialecki, Gesundheits- und Krankenpfl egerin 

Marvin Jordan, Auszubildender

Yvonne Jurisch, Pfl egeassistentin

Richard Kasprzak, Auszubildender 

Miriam Liebing, Auszubildende

Verena Opitz, Auszubildende

Nancy Richter, Auszubildende

Eva Skaradeck, Servicekraft

Simonas Šopa, Assistenzarzt Chirurgie

Dominika Urban, medizinisch-technische Röntgenassistentin

Rosi Werner, Servicekraft

Krankenhaus Finsterwalde

Mohammed Alshawwa, Assistenzarzt Psychiatrie 

Maria Anders, Mitarbeiterin Controlling

Jeannette Babben, Gesundheits- und Krankenpfl egerin 

Christiane Böhme, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Ioana-Luciana Ciuvat, Assistenzärztin Psychiatrie 

Celin Dominik, Auszubildende 

Anne Fischer, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Susanne Furlan, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Stefanie Hild, Chefärztin Chirurgie

Janet Kern, Mitarbeiterin Medizinische Dokumentation

Dr. med. Mona Kokot, Oberärztin Innere Medizin

Andrea Krüger, Krankenschwester

Walther Kutschmenok, Assistenzarzt Psychiatrie

Theresa Löwe, Auszubildende

Agesa Mahmuti, Assistenzärztin Innere Medizin

Iulia Milcova, Assistenzärztin Innere Medizin

Jolita Nebijonaite, Auszubildende

Selina Noack, Auszubildende

MUDr. Eva Rajtmajerová, Assistenzärztin Psychiatrie

David Schröter, Psychologe

Pauline Timmermann, medizinisch-techn. Radiologieassistentin

Krankenhaus Herzberg

Annemarie Buttinger, Gesundheits- und Krankenpfl egerin 

Laura Conrad, Auszubildende

Dr. med. Philipp Chr. Kapp, Assistenzarzt Innere Medizin 

Aija Kaulina, Fachärztin Pädiatrie

Romy Markert, Auszubildende

Diana Pilz, Auszubildende

Simon Stark, Freiwilliges Soziales Jahr 

Anja Ulrich, Gesundheits- und Kinderkrankenpfl egerin

Nicola Zink, Assistenzärztin Pädiatrie

Wir verabschieden 

Krankenhaus Elsterwerda 

Dr. med. Jan Dornbusch, Oberarzt Notaufnahme

Stefanie Hönisch, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Mandy Schunke, Servicekraft Pfl ege 

Steffen Wilhelm, Assistenzarzt Chirurgie

Krankenhaus Finsterwalde

Uwe Baldamus, Mitarbeiter Controlling

Caroline Barbotz, Auszubildende

Dr. Andreea Chirila, Assistenzärztin Innere Medizin

Celin-Sophia Dominik, Auszubildende

Gudrun Grafe, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Julia Helemann, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Jutta Martin, Mitarbeiterin Controlling 

Dimitar Mitev, Assistenzarzt Innere Medizin

Gisela Rieger, Psychologin

Marina Ritter, Gesundheits- und Krankenpfl egerin 

Dr. med. Rüdiger Schultka, Oberarzt Chirurgie

Maria-Lucia Soica-Ujeniuc, Assistenzärztin Psychiatrie

Tom Szeplaki, Auszubildender

Christa Tostlebe, Pfl egeassistentin

Krankenhaus Herzberg

Christin Diecke, Auszubildende

Aija Kaulina, Fachärztin Pädiatrie

Lisa Krenkel, Freiwilliges Soziales Jahr

Aleksandra Petkova, Assistenzärztin Innere Medizin

Pascal Roigk, Auszubildender

Madlen Schwager, Gesundheits- und Krankenpfl egerin

Stephanie Zaussinger, FÄ Gynäkologie/Geburtshilfe

Nicola Zink, Assistenzärztin Pädiatrie
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Ambulante und Service-Sprechstunden im Elbe-Elster Klinikum

Elsterwerda  Telefon 

Besuchszeiten alle Stationen 03533/603-0 täglich 14–19 Uhr

 Intensivstation 03533/603-352 täglich 15.15–19.00 Uhr und nach Vereinbarung

Sprechstunden  Telefon Sprechzeiten

Röntgen  03533/603-266 Mo–Fr 7–14 Uhr, CT-Untersuchung mit Terminvergabe

Ambulantes Zentrum  Telefon Sprechzeiten

Chirurgie  03533/603-325 Mo 11.00–12.30, Mi und Do 13–15 Uhr, mit Terminvergabe

Gynäkologie – OP-Vorberatung 03533/603-325 Di 10–13 Uhr, mit Terminvergabe

Anästhesie   03533/603-325 Mi 13–15 Uhr Prämedikation für Dr. Hönisch (Orthopädie) 

D-Arzt   03533/603-281 Mo, Di und Do 13–15 Uhr, ohne Terminvergabe

Innere Medizin  Telefon Sprechzeiten

Schrittmachersprechstunde 03533/603-217 mit Terminvergabe

Endoskopie  03533/603-216 mit Terminvergabe

Psychiatrie  Telefon Sprechzeiten

Psychiatrische Tagesklinik 03533/489-330 Mo–Fr 07.00–15.30 Uhr

Psychiatrische Institutsambulanz (PIA) 03533/489-330 Dr. Stevens Mi ab 14.45 Uhr, mit Terminvergabe

  03533/603-413 Frau Witt Mo, Di, Do 8–12 und 13–16 Uhr, 

   Mi 08.00–10.30 Uhr mit Terminvergabe, Fr nach Vereinbarung

Gedächtnis-Sprechstunde 03533/603-400 nach Voranmeldung

Finsterwalde  Telefon 

Besuchszeiten alle Stationen 03531/503-0 täglich 14–19 Uhr

 Intensivstation 03531/503-177 täglich 14.45–16.00 Uhr und nach Vereinbarung

Sprechstunden  Telefon Sprechzeiten

Röntgen  03531/503-147 Mo–Fr 7–18 Uhr und nach Vereinbarung

Innere  Telefon Sprechzeiten

Endoskopie  03531/503-252 Sprechzeiten nach Vereinbarung

Chirurgie  Telefon (03531) Sprechzeiten

OP-Sprechstunde  für alle Sprechstunden Mo und Do 13-15 Uhr

BG-Sprechstunde  der Chirurgie: Di, Mi und Fr 13-15 Uhr 

Handsprechstunde  bis 11 Uhr 503-117 Mo ab 13 Uhr

Schulter-Fuß-Sprechstunde ab 11 Uhr 503-142 Mi ab 13 Uhr

Proktologische Sprechstunde  Mi 9-11 Uhr

Gynäkologie  Telefon Sprechzeiten

Gynäkologische Sprechstunde 03531/503-308 Fr 8–13 Uhr, mit Terminvergabe

Urogynäkologische Sprechstunde 03531/503-308 Mi 11–17 und jeden 2. Fr 9–15 Uhr, mit Terminvergabe

Anästhesie  Telefon Sprechzeiten

Schmerzambulanz   03531/503-131 Mo, Mi und Fr 10–14, Di und Do 13–17 Uhr

Psychiatrie  Telefon Sprechzeiten

Psychiatrische Tagesklinik 03531/503-231 Mo–Fr 7–15 Uhr

Psychiatrische Institutsambulanz (PIA)  03531/503-310 Mo–Do 8–12 und Mo–Mi 13–16 Uhr, Fr nach Vereinbarung

Gedächtnis-Sprechstunde 03531/503-310 Di 16–18 Uhr

Herzberg  Telefon 

Besuchszeiten alle Stationen 03535/491-0 täglich 14–19 Uhr

 Intensivstation 03535/491-214 nach Vereinbarung

Öffnungszeiten Cafeteria  Mo–Fr 09.00–10.45, 11.30–17.00, Wochenende 14.00–17.00 Uhr

Sprechstunden  Telefon Sprechzeiten

Röntgen  03535/491-307 Mo–Fr 8–17 Uhr und nach Vereinbarung

Anästhesie  03535/491-221/214 

Chirurgie  Telefon Sprechzeiten

BG-Sprechstunde  03535/491-305 Mo–Mi 12–15 Uhr, Do 15.30–17.30 Uhr
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Orthopädische Sprechstunde im MVZ 03535/491-290/264* Mi 8–15 Uhr, *mittwochs

Einweiser-, Bauch-, Hernien-  03535/491-347 Mo, Mi, Do 12.30–15.00 Uhr

und Phlebologische Sprechstunde

Chefarzt-Sprechstunde 03535/491-290 nach Vereinbarung

Schmerzsprechstunde 03535/491-290 nach Vereinbarung

OP- und Anästhesieaufklärung 03535/491-273 Mo, Mi, Do 12.30–15 Uhr mit Terminvergabe

proktologische Sprechstunde  jeder 1. Donnerstag im Monat 8–12 Uhr

Gynäkologie  Telefon Sprechzeiten

Prästationäre Vorstellung 03535/491-240 Di–Do 12–14 Uhr, mit Terminvergabe

Urogynäkologische Sprechstunde 03535/491-259 Di und Fr 08.00–12.30 Uhr

Erstellung von 3D-Bildern 03535/491-240 Fr 11–13 Uhr nach Vereinbarung 

Privatärztliche Frauensprechstunde 03535/491-259 täglich nach Vereinbarung

Kreißsaalvorstellung  03535/491-295 Do 08.00–14.00 Uhr nach Vereinbarung

Gynäkologische Sprechstunde   Di 11.30-14 Uhr, Mi und Do 12-14 Uhr, nach Vereinbarung

zur OP-Aufklärung/-Vorbereitung

Pädiatrie   Telefon Sprechzeiten

Kindernephrologische Sprechstunde 03535/491-320/237 auf Überweisung nach Vereinbarung

(Ultraschall)

Privatsprechstunde des Chefarztes 03535/491-320/237 nach Vereinbarung

Innere Medizin   Telefon Sprechzeiten

Chefarztsprechstunde 03535/491-247 Mo–Fr nach Vereinbarung

Darmsprechstunde/CED 03535/491-247 Di 14–15 Uhr und nach Vereinbarung 

Lebersprechstunde  03535/491-247 Mi 14–15 Uhr und nach Vereinbarung 

Gastroenterologische Onkologie 03535/491-247 Do 14–15 Uhr und nach Vereinbarung 

Gastro-, Kolo-, Prokto-, Bronchoskopie, 03535/491-235 Mo–Mi, Fr 09.30–14.00 Uhr, Do 8–14 Uhr

Abdomensonografi e

EKG, Echokardiographie (TTE/TEE), 03535/491-282 Mo–Fr 9–14 Uhr, mit Terminvergabe

Duplexsonographie

Zweigpraxis Herzberg: Alte Prettiner Str., 04916 Herzberg

Telefon 03535/491-383, Telefax 03535/491-385

Gynäkologische und geburtshilfl iche Patienten
Dr. med. Stephanie Zaussinger – FÄ f. Frauenheilkunde, Geburtshilfe

Mo 8–16, Di 8–18, Do 13–19, Fr 07.30–11.30 Uhr 

Zweigpraxis Großthiemig: Hauptstr. 31, 04932 Großthiemig

Telefon 035343/319, Telefax 035343/789191

Dr. med. Mona Kokot – FÄ f. Innere Medizin/Hausärztin

Mo, Mi, Fr 8-13, Di 13.00-15.00, Do 14-17 Uhr 

Zweigpraxis Sallgast: Klingmühler Str. 11, 03238 Sallgast

Telefon 035329/287, Telefax 035329/59-887

Hausärztliche Patienten
Ildiko Varga – FÄ f. Innere Medizin/Hausärztin

Mo / Do 8–12 / 14–18, Di 8–12, Mi / Fr 8–11 Uhr

MVZ Elsterwerda: Elsterstr. 37, 04910 Elsterwerda

Telefon 03533/603-400, Telefax 03533/603-401

Hausärztliche Patienten
Tihamér Pap – FA f. Innere Medizin/Hausarzt

Mo 8–12 / 14–18 Uhr, Di / Mi 8–12 Uhr

Izabela Brych-Nowak, Fachärztin f. Innere Medizin/Hausärztin

Mo–Fr 8–12 Uhr

Gynäkologische und geburtshilfl iche Patienten
Dipl-Med. Roswitha Zeidler – FÄ f. Frauenheilkunde, Geburtshilfe

Mo 8–12 / 13–15, Di 13–18 Uhr

Susann Schneider – FÄ f. Frauenheilkunde, Geburtshilfe

Do / Fr 07.30–12.30 Uhr, 1 x monatlich Freitag Nachmittag

Neurologische Patienten
Michaela Gabriel – FÄ f. Neurologie

Mi 11–16, Fr 10–14 Uhr

Rheumatologische Patienten
Dr. Birgit Kittel – FÄ f. Innere Medizin, Rheumatologie

Mo–Fr 8–12, Di / Do 14–17 Uhr

Sprechstunden im Medizinischen Versorgungszentrum
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Elbe-Elster Klinikum GmbH
Krankenhaus Elsterwerda
Telefon 0 35 33 / 603-0

Elsterstraße 37, 04910 Elsterwerda

Krankenhaus Finsterwalde
Telefon 0 35 31 / 503-0

Kirchhainer Straße 38 a, 03238 Finsterwalde

Krankenhaus Herzberg
Telefon 0 35 35 / 491-0

Alte Prettiner Straße, 04916 Herzberg

www.elbe-elster-klinikum.de

info@elbe-elster-klinikum.de

Impressum
Herausgeber: Elbe-Elster Klinikum GmbH

V.i.S.d.P.: Michael Neugebauer, Geschäftsführer

Redaktion: Ines Aufgebauer, Dunja Petermann

Gestaltung / Satz: Die Piktografen GmbH

Fotos: Die Piktografen GmbH, T. Kläber, D. Petermann
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